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Bei den „Festspielen der Handwerkskunst“ im
Heimatwerk kann man Bernadette Hartl dabei
zusehen, wie sie aus Büchern Taschen macht.

STEFANIE SCHENKER

SALZBURG-STADT. Ob Schillers
Gedichte, „Das doppelte Lott-
chen“ oder „Bleib bei uns, Gulla!“
– für Bücher, die Bernadette
Hartl-Bernanderl auf Flohmärk-
ten findet oder von Kunden er-
hält, beginnt bei ihr ein neues Ka-
pitel: Die Kunsthandwerkerin ar-
beitet die Werke zu Handtaschen
um. Zum Kreis der Taschenträger
zählt auch der frühere Bundes-
präsident Heinz Fischer. „Ihm
habe ich einmal als Geschenk
eine Laptoptasche aus einem
Ausdruck der Bundesverfassung
gemacht“, berichtet die kreative

Hier gibt es
ein Happy End
für alte Bücher

46-Jährige. „Ich habe nicht ge-
dacht, dass er sie wirklich ver-
wendet, aber ein Jahr später hat
seine Frau angerufen und sich
nach einer Reparatur der Ecken
erkundigt. Offenbar hat er sie
doch häufig benützt.“ Und: Spä-
ter habe Heinz Fischer noch ein-
mal bei ihr eingekauft – eine „Ho-
mer“-Tasche für eine Verwandte.

Wie Bernadette Hartl-Bernan-
derl ihre Taschen macht, können
sich Interessierte am 23. und 24.
August im Salzburger Heimat-
werk selbst anschauen. Denn die
gebürtige Oberösterreicherin ist
eine von neun Kunsthandwer-
kern, die ihr Handwerk ab 25. Juli

im Rahmen der Ausstellung
„Festspiele der Handwerkskunst“
persönlich vorführen. Dabei kön-
nen die Besucherinnen und Besu-
cher zum Teil selbst Hand anle-
gen und etwa mit Seidenhand-
druckprofi Sepp Wach Geschirr-
tücher und Tischsets selbst be-
drucken, einen Knopferlmalkurs
bei Buttondesignerin Ulli Taferner
besuchen oder unter Anleitung
von Traudl Schönleitner vom Fa-
milienunternehmen Rasp ein Ge-
würzsträußchen binden. Salz-
burger-Heimatwerk-Geschäfts-

führerin Hildegund Schirlbauer:
„Wir beobachten bei unserer
Kundschaft ein wachsendes Inte-
resse für echtes Handwerk – gera-
de in Zeiten, in denen viele Pro-
dukte austauschbar sind und un-
ter fragwürdigen Bedingungen
produziert werden, sind lokale
Manufakturen und Nachhaltig-
keit wieder nachgefragt.“ Pro-
gramm und Anmeldedetails fin-
det man unter SALZBURGERHEIMAT-
WERK.AT.

Zurück zu Bernadette Hartl-
Bernanderl und ihren Upcycling-

Taschen aus Büchern: Die 46-Jäh-
rige war schon als Kind äußerst
kreativ. Weil Stoffe rar und teuer
waren, nähte sie sich als Zehnjäh-
rige einen Rock aus Zeitungs-
papier. Sehr viel später nähte sie
dann einen Rock aus alten Kra-
watten. Weil der nicht so gelang,
wie sie es gewünscht hätte, lan-
dete er auf dem Dachboden.

Bei einem dreijährigen Aufent-
halt in Südkorea erlernte sie die
koreanische Papierkunst und
stellte – zurück in Österreich, ge-
nauer in Steyr – Lampen und Mö-
bel aus Papier her. Für ihr eigenes
Zuhause baute sie sich ein Bü-
cherregal, dessen Regalfläche aus
alten Flohmarkt-Büchern be-
stand. Weil sie es bei einem Um-
zug nicht wieder neu montieren
wollte, las sie die alten Bücher zu-
nächst und überlegte dann, was
sie aus den Büchern mit den im-
mer noch schönen Leinenein-
bänden und der Goldprägung
noch machen könnte. „Ich bin
mit Antiquitäten aufgewachsen.
Ich habe Respekt vor alten Din-
gen“, schildert sie.

Da kam ihr die Idee, aus einem
der Bücher eine Tasche zu ma-
chen. Auf der Suche nach einem
passenden Stoff wurde sie auf
dem Dachboden fündig: Der alte
Krawatten-Rock würde endlich
eine Verwendung finden. „Als ich
die Tasche ausgeführt haben, bin
ich prompt angesprochen wor-
den“, sagt sie. Es folgten weitere
Taschen, die bald immer pro-
fessioneller wurden: mit Kanten-

schutz, Reißverschluss, breite-
rem Boden, Innenfächern,
Trennfach und eventuell auch
mit Schlüsselkarabiner. Schel-
lack macht die Taschen wasser-
abweisend. „Ich habe mittlerwei-
le 2500 Krawatten auf Lager, vor
allem Witwen bringen mir häufig
ganze Sammlungen“, erklärt Ber-
nadette Hartl-Bernanderl. Im-
mer befinden sich die ersten Sei-
ten des Buches und ein kurzer
Text in der Tasche, der die Ge-
schichte des Buches erzählt.

Genäht werden die Bücher-Ta-
schen auf einer Singer-Schuster-
nähmaschine Baujahr 1916. „Sie
stammt von einem benachbarten
Schuster, der die Maschine sonst

entsorgt hätte“, berichtet die
Handwerkskünstlerin.

Zwischen 200 und 500 Euro
kostet eine der Unikat-Taschen
von Bernadette Hartl-Bernan-
derl. Mittlerweile sind rund 70
Prozent der Bücher-Taschen indi-
viduelle Auftragsarbeiten. Das
reicht von einem „Bravo“-Heft,
das – verstärkt mit Karton – zur
Tasche wurde, bis zur kleinen
Raupe Nimmersatt, die als kom-
pakte Pappausgabe auch bei der
Verwandlung zur Tasche inhalt-
lich komplett erhalten blieb.

Bernadette Hartl-
Bernanderl und
Hildegund Schirl-
bauer mit aus Bü-
chern gemachten
Handtaschen.
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„Lokale Manufakturen
und Nachhaltigkeit sind
wieder gefragt.“
H. Schirlbauer, Heimatwerk


